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1 . Blatt Nr . 271

Zum öeutfth-italiemsthen hanSels -
vertrag .

Rom , 2 . Oktober .
Die Spannung und das Interesse , mit dem in

den Kreisen der Politik und der Presse der Beginn
der Verhandlungen über den zukünftigen deutsch-
italienischen Handelsvertrag erwartet wird — eine
Spannung , die sich schon da und dort in vorzei -
tigen und unvollständigen angeblichen Informativ -
nen und Presseäußerungen Luft gemacht hat —
veranlagte uns eine Persönlichkeit um ihre Mei -
nung zu befragen , die vor allem geeignet und be-
rufen ist, den gegenwärtigen Stand der Dinge und
die zukünftigen Möglichkeiten ins recht« . Licht zu
rücken : es ist der Abgeordnete Gino Olivetti , der
rühmlichst bekannte Generalsekretär des Verbandes
der italienischen Industriellen (Confederazione
dell 'Jndustria Jtaliana ) . Herr Olivetti ist erst vor
kurzem auf der Frankfurter Messe gewesen und hat
damit wieder einmal die Aufmerksamkeit der ge-
samten wirtschaftlichen und politischen Kreise sowie
der Presse aus sich gelenkt .

Das Gespräch hatte folgenden Wortlaut :
Ueberall bemerkt man , daß der kommende Han -

delsvertrag mit Deutschland die öffentliche Mei -
nung lebhaft beschäftigt . Was können Sie uns dar¬
über mitteilen und vor allem , auf welchem Punkt
stehen gegenwärtig die Dinge ?

Der gegenwärtige Zustand ist noch das Ergebnis
des Vertrages von Versailles , wobei sich die Alliier -
ten von dem Bestreben leiten ließen , auch die wirt -
schaftlichen Beziehungen Deutschlands mit den AI-
liierten in der Nachkriegszeit zu regeln und zu
überwachen . In bezuq auf die Zolltarife war der
Gedanke maßgebend . Deutschlands Wirtschastspoli -
tik durch Bestimmungen einzuschränken und zu re-
geln , ohne dagegen selbst Verpflichtungen zu über -
nehmen und außerdem unter den Alliierten eine
gleichmäßige Stellungnahme herbeizuführen . So
waren z . B . alle alliierten Mächte berechtigt , von
Deutschland für sich das Recht der Meistbegünsti -
gung zu fordern , wälrend es ihnen sreistand ,
Deutschland gegenüber die allgemeinen Zolltarife
zur Anwendung zu bringen .

Und wie lange sollte dieser Zustand dauern ?
Natürlich war das alles für eine begrenzte Zeit

berechnet . Der Artikel 28g des Vertrages von Ver -
sailles bestimmt , daß die Verpflichtungen und La -
sten, die Deutschland in bezug auf Zölle ausgebür -
det werden , fünf Jahre nach Inkrafttreten des

Vertrages aufhören sollten , d . h . am 10 . Januar
1923 . Es war allerdings die Möglichkeit einer Ver .
längerung jener Bestimmungen vorgesehen . Jedoch
wurde die Verlängerung nicht erlangt , obgleich wir
nicht versäumt hatten , die Aufmerksamkeit der Re -
gierung auf diesen Punkt zu lenken .

Warum wurde sie nicht erlangt ?
Der offizielle Grund ist der , daß die Alliierten ,

es nicht für angezeigt hielten , darum nachzusuchen .
Der Grund hierfür dürfte der Umstand sein , daß
die Entscheidung darüber dem Völkerbund zustand
und daß auf Grund von Informationen , die eine
der alliierten Regierungen zu erlangen gewußt
hatte , es nicht wahrscheinlich war , diese Verlange -
rung zu erlangen . Das geht wenigstens aus jüng -
sten Erklärungen des Herrn Dior , des früheren
französischen Handelsministers , hervor . So muß
also am nächsten 10. Januar von dem gegenwärtig
herrschenden Regime zu einem anderen übergegan¬
gen werden , und zwar zu dem der Zolltarife , wenn
es nicht vorher gelingt , Handelsverträge zustande -
zubringen .

Sind diese Verhältnisse dieselben auch für unsere
Alliierten ?
. Gewiß : und Sie werden ja gelesen haben , daß
bereits Verhandlungen geführt werden zwischen
Deutschland und England — diese sind allerdings
zunächst abgebrochen worden — ferner mit Belgien
und in kurzem auch mit Frankreich . Was natürlich
dabei herauskommt , muß die Zukunft lehren .

Warum ist es so schwer, das vorauszusehen ?
Vor allem deshalb , weil in Deutschland gar keine

definitiven Zolltarife existieren .
Der gegenwärtige Tarif war bestimmt durch ein

Gesetz, das der deutschen Regierung Vollmacht m
Zollfragen erteilte : die Regierung wurde ermach -
tigt , die Zölle des Tarifes zu erhöhen nach Anhören
des Reichswirtschaftsrates . Diese Vollmacht ist

verfallen , aber die Regierung hat nun dem Parla -
went einen Gesetzentwurf vorgelegt . um bis zum
10 . Januar ermächtigt zu werden , die Zölle zu er-
Höhen und die Freiheiten und Ermäßigungen für
landwirtschaftliche Produkte aufzuheben . Es tst
schwer , etwas über einen Vertrag vorauszusagen ,
solange die Verhandlungsbasis noch nicht feststeht,
'Mi so mehr , als diese Revision der Zolltarife tn
Deutschland nur provisorischen Charakter trägt und
auch bereits ein vollständig neues Tarifschema aus -
tiearbeitet sein soll aus autonomer Grundlage und
sehr spezialisiert das dann die endgültigen Tarife
wfern soll . All das deutet aus gewisse Neigungen
Deutschlands zu Schutzpolitik hin , von denen man
übrigens noch mehr neuerliche Beweise l>at .

Aas für Beweise wären das ? ,
Gelegentlich des modus vivendi , den kürzlich

Deutschland mit Spanien geschlossen hat , hat man
rine offene und zielbewußte Opposition gewisser
Deutscher Agrarkrise erlebt , die sogar die Ratifizie -

Bor der Entscheidung.
Klarheit !

Die heutige Erklärung der Deut ,
schen Volkspartei zur Frage des Regie -
rungsumbildung ist nicht dazu angetan , die Bemü -
Hungen des Reichskanzlers Marx , die große Regie -
rung der Volksgemeinschaft zu bilden , vorwärts zu
bringen . Im Gegenteil , wenn nicht alle Anzeichen
trügen , ist sie geeignet , die Regierungskrisis auf die
Spitze zu treiben , so daß dann nur noch der
Ausweg der Reichstagsa u f lösung
übrig bliebe . Die Volkspartei sagt in ihrer Er -
klärung zum Schluß , daß sie sich nötigenfalls ihre
„ Handlungsfreiheit " vorbehalten wolle . Ein Ber -
liner Spätabendblatt hat wegen dieser Wendung
eine führende Persönlichkeit der Deutschen Volks -
Partei befragt und hierbei die Antwort erhalten ,
daß die Deutsche Volkspartei sich gegebenenfalls ge -
nötigt sehen würde , ihren Austrittaus der
Regierung anzukündigen . Damit wäre dann
allerdings tooljl der oben angedeutete Augenblick
da , in dem der Reichskanzler an das Volk appel -
lieren müßte .

Zur Stunde jedenfalls aber hat Reichskanzler
Marx seine Bemühungen , die Regierung der Volks -
gemeinschaft , wie er sie vor einigen Tagen noch ein -
mal in der Germania umschrieben als einzig rich-
tige Lösung angesichts der großen Aufgaben , die
eine

_ solche Regierung in der nächsten Zeit zu be-
wältigen haben wird , noch nicht aufgegeben . Im
Gegenteil wird der Reichskanzler , das hat er ja
mit aller Deutlichkeit ausgesprochen , _

kein Mittel
unversucht lassen , um sein Ziel zu erreichen . Sollte
es ihm nicht gelingen , so wird man wenigstens dem
Reichskanzler nicht die Schuld dafür '

zuschie -
ben können , wenn er alle Möglichkeiten
bis zum letzten ausgeschöpft haben wird .

Wenn die Erklärung der Deutschen Volkspartei
heute sagt , das Kabinett dürfe sich feiner Hand -
lungsfreiheit nicht entäußern , so kann unseres Er -
achtens die Volkspartei bezüglich der Person des
Reichskanzlers in diesem Punkte ohne Sorge sein.
Herr Marx wird sich seine Handlungsfreiheit da -
durch am besten wahren , daß er alle Möglichkeiten
erschöpft . Der Reichskanzler hat auch bereits die
in der volksparteilichen Erklärung erwähnten „be -
stimmten Richtlinien " für die Führung der äußeren
und inneren Politik entworfen , die die Grundlage
für die Zusammenfassung der in Betracht kommen -
den Parteien bilden sollen . Auf Grund dieser Nicht,
linien werden die weiteren Verhandlungen mit den
Fraktionen geführt werden . Sache der in Frage
kommenden Parteien ist es also , sich zu diesen Nicht-
linien unzweideutig zu äußern . Wie die volkspar -
teiliche Erklärung unter diesen Umständen den Ver -
such des Reichskanzlers , den sie den „Versuch der
Verwirklichung einer idealen Konstruktion " nennen
zu sollen glaubt , als Gefahr für die „ realpolitisch
mögliche " Regierungserweiterung bezeichnen kann ,
bleibt das Geheimnis der Verfasser dieser Erklä -
rung . Es handelt sich auch nicht , wie die Erklärung
meint , um ein „Frage - und Antwortspiel der Frak -
tionen untereinander und mit dem Kanzler "

, fon-
dern Marx hat den ehrlichen Willen ,
und er weiß hierbei die ganze Zentrumspartei ge-
schloffen hinter sich , für die Erfordernisse der durch
Annahme der Dawesgesetze bevorstehenden großen
Opfer , die das ganze deutsche Volk bringen muß ,
die Regierung zu schaffen, die das Abbild dieser
großen deutschen Not - und Opfergemeinschaft ist :
die Regierung der Volksgemeinschaft . Freilich ,
wenn ein Blatt wie der Tag der , wie die übrigen
Scherlblätter , jetzt offizielles Organ der Deutschna -
tionalen Volkspartei ist, heute abend ausdrücklich
erklärt , die Deutsch nationale Volkspar ,
tei werde es aus Gründen „natürli -
cher Realpolitik " ablehnen , auch nur
den Versuch einer Regierungsumbil -
dung im Sinne der Volksgemeinschaft
des Reichskanzlers , also von den Deutschna -
tionalen bis zu den Sozialdemokraten zu machen,
dann sieht man allerdings schon heute , daß die Be -
mühungen des Reichskanzlers fehlschlagen müssen :
aber die Schuld läge in diesem Falle doch nur bei
den Deutsch nationalen selber , die . wie
der Tag ausdrücklich bestätigt , ja die Volksgemein -
schaft des „ Reichskanzlers " nicht wollen .

rung des Vertrages durch den Reichstag in Zweifel
zogen und für den Fall der Ratifizierung seine
alsbaldige Kündigung voraussagten . Jemand will
soaar wissen , daß das Abkommen mit Spanien Haupt -
sächlich im Hinblick auf die bevorstehenden Verhand -
lungen mit Italien geschlossen wurde , zu dem Zweck
gegen Italien ein Druckmittel in der Hand zu
haben . Ob dies wahr ist, wird die Zukunft lehren .

Und ivaS denken Sie in bezug auf Italien ?

Unsere Lage ist offenbar nicht leicht. Es wurde
mir bei meinem letzten Besuch in Frankfurt gesagt ,
Deutschland wünsche von uus das Meistbegünsti -
gungsrecht . Das gibt zu denken : für uns bedeutet
die Gewährung der Meistbegünstigung an Deutsch -
land die automatische Teilnahme dieses Landes an

Damit sich keine unnötigen Legenden
bilden können , sei heute noch einmal darauf hinge -
wiesen , daß das Zentrum mit dem Reichskanzler
Marx durchaus einer Meinung ist in dieser Frage .
Eine einseitige Bindung kann weder
für den Kanzler noch für die Partei
in Frage kommen . Wenn die volksparteiliche
Erklärung von Zusagen spricht , die der Reichs-
kanzler bezw. die Zentrumsfraktion den Deutsch -
nationalen nach den Maiwahlen und zuletzt im
August gemacht hätten , so muß demgegenüber noch
einmal ausdrücklich betont Werden , daß weder
der Reichskanzler bei der Regierunngsumbil -
dung nach den letzten Wahlen im Mai noch die
Zentrumspartei anläßlich des Kampfes um
das Dawesgutachten im August den Deutschnatio -
nalen irgend welche Zusagen hinsichtlich der Regie -
rungsbeteiligung gemacht hat . Im Mai hatte al -
lerdings der Reichskanzler Marx den ehrlichen Wil -
len die , die Deutschnationalen in die Regierung
einzubeziehen , ebenso wie jetzt der Reichs -
kanzler ehrlich

^
bemüht ist , die Deutschnatio -

nalen und die Sozialdemokraten in die Regie -
rung aufzunehmen . Aber weder im Mai . konnte
das Zentrum sich zur Einbeziehung der Deutschnatio -
nalen in die Regierung entschließen , weil diese da -
mals ihre Mitarbeit im Kabinett von Voraus -
setzungen innerpolitischer Natur abhängig machtenund weil sie es vermieden , zu dem vom Zentrum
allein als richtig anerkannten politischen Kurs der
Mitte klar Stellung zu nebmen , noch kommt heute
für das Zentrum der Eintritt der Deutschnationalen
in die Regierung in Frage , wenn diese sich nicht u n -
zweideutig und ohne Vorbehalte zur
FortsetzungderbishervondenMittel -
Parteien vertretenen Politik , namentlichber Außenpolitik , bekennen . Bis jetzt lassen die
Deutschnationalen diese klare Stellungnahme ver -
missen , im Gegenteil scheint es , als ob auch bei den
gestrigen Besprechungen der Deutschnationalen beim
Kanzler diese wieder von dem berühmten Einfluß
auf die „ Auslegung " der Dawes - Gesetze
gesprochen hätten . Eine Aeußerung , die ja auch in
der deutschnationalen Entschließ, ' " - der letzten Woche
enthalten ist, und die man außerhalb der deutsch-
nationalen Partei nur so verstanden hat , daß die
Deutschnationalen mit Revisionsabsichten in die Re -
gierung eintreten wollen . Die Deutschnationalen
haben die Bedenken , die in dieser Frage aus den
Kreisen der Mittelparteien erhoben wurden , bis
heute nicht zerstreut . Es muß aber hierin volle
Klarheit geschaffen werden , schon allein aus
Rücksicht auf die noch zu erledigenden großen
außenpolitischen Fragen des Reichs . Man
stelle sich einmal vor , welche Konsequenzen ent -
stehen würden , wenn deutscherseits jetzt eine Aende -
rung der Dawes -Gesetze verlangt würde . Im glei -
chen Augenblick würde auch die Gegenseite mit ihren
Forderungen kommen , und das ganze mühsam auf -
gerichtete Gebäude des Dawes -Planes würde sehr
rasch zusammenstürzen und damit die angebahnte
Politik der Verständigung und die endlich erreichte
Äepuhigung des Wirtschaftslebens . Wir können uns
nicht denken , daß die Zentnimspartei sich auf diese
gefährliche Experiment einlassen könnte . Nein , an
den De il tsch nationalen allein liegt es ,eine klare Situation zu schaffen , sie
müssen Farbe bekennen , und dann dürfte die Ent -
scheidung für uns nicht schwer sein .

Das Zentrum hatnichtszu befürchten .
Seine Politik während der/etzten 6 Jahre ist so ein -
deutig und klar , daß es auch vor der äußersten Kon -
sequenz , vor Neuwahlen , nicht zurückzuschrecken
braucht . Der Reichskanzler Marx und mit ihm die
Zentrumspartei haben wiederholt ihre Bereitwillig -
feit ausgesprochen , mit allen Parteien zusammen -
zuarbeiten , die ans dem Boden , der Verfassung und
der , namentlich vom Zentrum vertretenen Politik
des Wiederaufbaues Deutschlands und der Befrie -
dung Europas stehen . Die Sozialdemokraten haben
diese Politik , trotzdem sie nicht in der Regierung
waren , in ihren wesentlichen Grundzügen stets loyal
unterstützt und auch in ihrer jüngsten Erklärung ge-
sagt , daß sie sich ihrer Verantwortlichkeit nicht ent -
ziehen wollen . An den Deutschnationalen ist es nun ,
aufrichtig und ohne Vorbehalt zu erklären , ob auch
sie dazu bereit sind . Erst dann ist der Weg frei zueiner klaren Entscheidung , die jetzt un -
b e d i n g t e r f o r d e r l i ch i st . I . H.

allen Erleichterungen , die wir andern Staaten im
Austausch gegen andere Vorteile gewähren . Aber
was will uns Deutschland als Gegenleistung bieten ,
wenn eine solche Begünstigung mit den Interessen
unserer Wirtschaft zu vereinen wäre ? Die Meist -
begünstigung auch für uns ? Bis jetzt würde das
sehr wenig bedeuten , denn während Deutschland in
den Genuß all der Erleichterungen käme , die wir in
zahlreichen . Verträgen gewährt haben , hat Deut ' ch-
land bis jetzt nur zwei solcher Vertrage abgeschlos¬
sen , den obenerwähnten mit Spanien und den mit
Oesterreich , der jedoch in seinen Einzelheiten noch
nicht bekannt ist . Besonders interessiert es uns
zu wissen , ob die Meistbegünstigung es uns er nög -
Üchen wird , unsere Produkte unter den gleichen

Bedingungen nach Deutschland einzuführen wi«dies für das Saargebiet und für Elsaß und Loth <
ringen festgesetzt wurde .

Zweifeln Sie . daß ein Vertrag überhaupt zu-
stände kommen wird ?

Verstehen wir uns recht : ich glaube , daß der Jn <
halt eines Handelsvertrages mit Deutschland füldie italienische Wirtschaft von ungeheurer Tragweit «
ist und deshalb mit größter Genauigkeit studiertwerden muß . Im Prinzip kann man nicht gegen
irgendwelche Erniedrigung der Zollschranken und ,Erleichterungen für den internationalen Verkehrund Warenaustausch sein . Aber man muß oie B ?.'
rührungspunkte der Interessen aufsuchen , d . h . die
Punkte , wo jeder der beiden Kontrahenten dm ;größtmöglichen Vorteil genießt , ohne seine eigene ;innere Wirtschaft zu schädigen. Und dazu ist es!
nötig , daß in Italien vor allen Dingen die Punkto
aufgesucht werden , wo die italienischen Produzenten !
gemeinsame Interessen haben , sodaß man die Ver »!
Handlungen auf einer klaren genau bezeichnetemLinie beginnen kann . Es wäre mir z. B . nicht !
lieb , wenn einige Notizen in deutschen Zeitungen ?
über mir zugeschriebene Auslassungen de Zweck Ver» :
folgten , einen Konflikt zwischen den Industriellen !und Landwirten in Italien heraufzubeschwören , ein -
Konflikt , aus dem Deutschland Vorteil zöge. Be¬
kanntlich freut sich der Dritte , wenn

'
zweie sich :

streiten . Und das wäre für uns das schlimmste. Ha . >
ben wir Meinungsverschiedenheiten bei uns , so tvol«

'
len wir sie untersuchen und womöglich ausschalten . ^Wenn es den Interessenten nicht gelingt , sie unter
sich auszuschalten , so ist noch die Regierung da,deren Aufgabe es ist , das Wohl des Ganzen gegen-
über den einzelnen Interessen im Auge zu behalt
ten . Dem Ausland gegenüber muß jedenfalls eine
einheitliche Front hergestellt werden und die ersten,die das einsehen , sind die Industriellen , um so"
mehr , als der Vertrac ? mit Deutschland über das
Schicksal manches italienischen Industriezweiges ent¬
scheiden wird . Dr . Zinelli - Losi.

- ( * ) -

Der weltfrieöenstongreß .
enskongreß beschäftigte ,
i besonderen Ausschuß»
fc>. Gerlach (Söerlittjj

Berlin , 6. Okt. Der Weltfriedenskongreß beschäftigte^
sich am letzten Freitag in einem
mit der Abrüstungsfrage . Herr v.
betonte , daß die Abrüstungsfrage nicht ohne gleichzeitige '
Lösung der Sicherheitsfrage zu lösen sei. Die allmäh «
liche Abrüstung müsse von bindenden internationalen Bei ?»
einbarungen herbeigeführt werden . Der Redner emp»
fiehlt die Abrüstung aller nationalen Armeen , Schaffung !
entmilitarisierter Zonen und Stellung der Rüstung ?»
industrie unter die Kontrolle des Völkerbundes.

Der zweite deutsche Redner Dr . Hans Wehberg for».derte die radikale Abrüstung aller Staaten bis auf ein «
für die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung und Mit «
Wirkung bei einer internationalen Exekution erfzrder»
lichen Polizeitruppe . Er befürwortete gleichzeitig die
allgemeine Abschaffung der Wehrpflicht; in einem Staate ,der nach den Grundsätzen des Völkerbundes als Angreifer
und Friedensstörer gelte , mühten die Staatsbürger t»ev>
pflichtet werden , de-n Kriegsdienst zu verweigern .

Bei der weiteren Beratung des Weltfriedenskongresses
verlangte B r i o ch i n (Brüssel ) die Einsetzung einex
Spezialkommisfion . Bei der weiteren Beratung des
Weltfriedenskongresses verlangte 93 r i o ch i r (Brüssel )

'
als Vertreter der Friedensgesellschaft der russischen? Emi »
granten die Einsetzung einer Spezialkommisfion von
66 Mitgliedern aus allen Nationen für die Frage de»
Abrüstung und der Völkerbundsexekution . Der Antrag
wurde ohne Debatte dem internationalen Friedensbüro
in Bern überwiesen .

Der Ausschuß trat dann in die Beratung , von Thesen ,
ein , die Herr b. G e r l a ch zur Abrüstungsfrage vorx^legt hat . Eine These besagt : Die AbrüskungSfrage isf
nicht zu lösen , ohne gleichzeitige Lösung der Sicherung ^ '
frage . Die These veranlaßte eine längere Debatte . Dazu !
sprach Petersen - Dänemark , Dr . Watkins - Lon«
don, Dr . H i l l e r - Berlin und Frau Dr . Helen«
S t ö ck e r - Berlin .

Eine lebhafte grundsätzliche Auseinandersetzung gav ,
es über die Frage , ob dem Völkerbund « ine bewaffttetA
Exekutibmacht zugebilligt werden soll. Herr V. GerlaÄ
bezeichnete die Frage der Gewährung einer Exekutives
macht des Völkerbunds geradezu als Kernpunkt des gan» >
zen Problems . Oekonomifcher Boykott und moralische!
Aechtung würden ihre Wirkung auf Ausländer mit göN
schlossener Wirtschaft wi« beispielsweise Rußland t>£&!
fehlen , nur die bewaffnete Macht des Völkerbundes zÄ
Lande , zu Wasser uno in der Luft würde den Völkeö>>
bundsbeschlüssen bei solchen Ländern Achtung verschaffend
Dr . Watkins sprach sich entschieden gegen jede bewaffnet ^
Exekutivmacht für den Völkerbund aus , ebenso Frau Dfe j
Helene Stöcker als Vertreter der deutschen Kriegsgegnet ». !
Sie erklärte , es scheine fast, als ob manche Pazifisten mit !

ationalen Kriegs gegen Rutz°<idem Gedanken eines internationalen
land spielen . Die Erfahrungen des Feldzugchinesischen „
dürften nicht wiederholt werden . Es wurde schlteßlici
gegen die Stimmen der Radikalen ein« These angenov
men , daß die Schiedsgerichtsbarkeit , durch eine PoltjT
macht des Völkerbundes zu sichern sei . Die Fortsetzll
der Verhandlungen erfolgte am Samsiag .

Iraktionssitzungen .
Berlin , 6 . Okt . In » Reichstag treten in die-se^

Woche sämtliche Fraktionen zusa-nmep "
um zu den Beratungen über die Re gier ungs ettveib
rung Stellung zu nehmen . Für Dienstag vornnt .
tag ist die demokratische Fraktion einberufen wb $
den . Mittwoch vormittag tritt die Zentrums »
f r a k t i o n , Mittwoch nachmittag die Sozialdema » ,
kraten . Deutschnationalen und Volksparteilsr zufam -^
men . Die anderen Fraktionen haben ru>a) fem « ,
Einladungen an ihre Mitglieder ergehen MW ? . . _ „

'j

men.
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Deutscher Werkbunö und werk¬
tätige Erziehung .

Aus Fachkreisen wird uns geschrieben :
Anläßlich der Tagung des Deutschen Werkbundes

in Karlsruhe hielt seine Werstattgruppe eine Sitzung
ab . Unter anderem wurde dabei auch zur Frage der
Berufsschullehrerausbildung folgendes beschlossen:

„ Die Werkstattgruppe sieht in dem Bestreben einzelner
Länder , auch alle Berufsschullehrer in die Hochschulbil -
dung zu zwingen , eine Gefahr für alle jene Berufe , die
mehr handwerklichen Einschlag haben . Der durch die
Praxis gegangene , geschulte und geistig befähigte Hand -
werker mutz in der Regel der gegebene Mann für den
Fachlehrer sein und bleiben . Der DWB . wird ersucht ,
in diesem Sinne die Behörden zu beeinflussen .

"

Ein solcher Beschluß wird zunächst deshalb stark
befremden müssen , weil er Art . 143 , Abs. 2 unserer
heutigen Neichsverfassung außeracht läßt , der be¬
stimmt : „Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen ,
die für die höhere Bildung a l I g e in e i n
gelten , für das Reich einheitlich zu regeln .

" Noch
mehr wird man sich über eine solche Stellungnahme
einer Untergruppe des DWB . zu wundern haben ,
wenn man sich erinnert , daß der Deutsche Werkbund
seiner Zeit als ersten Programmpnnkt nach dem
Wortlaut des ersten Werkbundjahrbuches „ die
Durchgeistigung der Arbeit durch Er¬
ziehung erstrebt " .

Die Berufsschulen , im besonderen die handwerk¬
lichen und industriellen Gewerbe - und Fachschulen ,
haben heute eine der wichtigsten und notwendigsten
Killturaufgaben des Staates zu erfüllen . Die
pädagogische Idee , die ihnen zugrunde liegt ,
wird allerdings heute noch von manchen Kreisen des
Wirtschaftslebens , also gerade jenen , denen diese
Schulen in erster Linie zu dienen haben , leider noch
vielfach verkannt . Die Berufsschulung wird , oft nur
unter dem Gesichtspunkt der Zweckmäßigkeit und
unmittelbaren Nützlichkeit für das Wirtschaftsleben
und Privatinteresse betrachtet , statt daß darunter eine
berufliche Bildung in wahrhast menschenbilden¬
dem und kulturfördernden Sinn verstanden wird .
Auch die Entschließung der Werkstattgruppe des
DWB . scheint sich auf Erwägungen zu stützen, die
dem reinen Niitzlichkeitsprinzip entspringen . Wer
in der gewerblich - industriellen Schule allerdings nur
eine Veranstaltung zum Vorteil der Privatwirtschaft
und ihren schulischen Zweck nur im Praktischen und
Handwerklichen sieht , der wird folgerichtig zu einem
Beschluß wie dem vorstehenden kommen . Daß eine
Berussbildung aber nur dann pädagogisch sinn - und
zweckvoll ist , wenn sie eine den ganzen Menschen
umfassende und erfassende ildungsmäßigeBe -
rufserziehung nach wissenschaftlichen
Grundsätzen ist, wird niemand in Abrede stellen
wollen , der den Zusammenhang von Volkswirtschaft
und Kultur als Ganzes erfaßt und übersieht . Es
soll damit keineswegs die Bedeutung des Wirtschafts -
lebens für die berufliche Schule in Abrede gestellt
oder auch nur geschmälert werden . Nur über den
Geist soll Klarheit geschaffen werden , in welchem die
öffentliche Erziehung auf das Wirtschaftsleben einge -
pellt werden soll . Ist dieser Geist rein ökonomisch
ttif das Praktische zu richten oder soll er das Ganze
von Wirtschaft und Kultur , das Materielle und das
Geistige verständnisvoll umfassend , berücksichtigen
und seine pädagogischen Bemühungen in diesen
großen Zusammenhang hineinstellen ? Die beiden
Auffassungen werden natürlich ganz wesentlich ver -
schiedene Anforderungen an die Lehrerausbildung
stellen , und es ist vom ersteren Standpunkt aus durch -
aus verständlich , wenn der Handwerker als der ge-
gebene Lehrer erklärt wird .

Es wäre aber ein bedauerlicher Rückschritt , wenn
der genannte Beschluß der Werkstattgruppe des
DWB . in anderen Ländern , die die Frage noch nicht
wie Baden gelöst haben , in irgendeiner Weise wirk -
sam würde . Solche unpädagogischen , unzeitgemäßen
und einseitigen Bestrebungen , die werktätige Jugend
nur als reine Produktionsfaktoren in das Wirt -
schaftsleben einzugliedern , müssen unbedingt zurück-
gewiesen werden . Es ist verhängnisvoll genug , daß
unser heutiges Wirtschaftsleben nicht vernünftiger -
weise dem Leben dient als Teil desselben , sondern
um eines anderen Teils des Lebens willens da ist.
Die wirtschaftliche Produktion umfaßt dock, nur einen
Teil der Lebensäußerungen des Menschen , während
ein anderer Teil seiner Lebensäußerungen , sein
Leben als Verbraucher von Gütern , als Gesamtleben
danebensteht . Eine solche Trennung zweier zu -
sammen -iehöriger Lebenskreise , die bisher unserer
Kultur schon genug geschadet hat , schon in die Er¬
ziehung der Engend hineintragen und diese Tren¬
nung als pädagogischen Grundsatz proklamieren ,

heißt nichts anderes , als die geistige Kultur und ihren
natürlichen Zusammenhang mit der materiellen , dos

heißt mit der wirtschaftlichen , in vollständig falsche
Bahnen lenken , ja die letzten Reste geistiger Kultur
noch vollkommen gänzlich vernichten . Prof . Dr . Aloys
F i s ch e r -München , der ausgezeichnete Kenner des
Berufsschulproblems , nennt eine solche Richtung -

nähme „einen Abweg von der ganzen bis -

h e r i g e n E n t w i ck l it n g s l i n i e d e s in e n s ch-

l i ch e n G e i st e s l e b e n s " und begründet die Un¬
möglichkeit , die ö k o n o m i st i s ch orientierte Berufs -

schule als einen Fortschritt zu bezeichnen , „so lange
der Humanitätsgedanke als pädago -

gische Norm seine Geltung nicht verloren hat " .
Es muß dem allgemeinen Urteil überlassen werden
zu entscheiden , ob derjenige , der diese Zusammen -
hänge von Wirtschaft und Kultur und die pädago -
gische Idee der berufsbildenden Schule nicht erkennt ,
der geeignete Lehrer sein kann für die öffentlichen
Arbeitserziehungsanstalten , die heute als bedeut -
samstes Staatsmittel der Gegenwart angesehen wer -
den müssen . Ein auf platteste Nützlichkeit und rein
praktische Betätigung eingestellte Schnlungseinrich -
tung für die Hauptmasse unserer heranwachsenden
Staatsbürger wird außerdem alles andere erzielen
wie „Durchgeistigung der Arbeit " und Befähigung
zur Leistung von sog . „ Qualitätsarbeit " — wie das
viel mißbrauchte Schlagwort lautet . Qualitätsarbeit
und überhaupt jede produktive Leistung ist doch hin -
sichtlich ihrer Güte abhängig von der Eigenart und
Qualität des Produzierenden und diese wiederum
von der inneren geistigen Verfassung des hervorbrin -
genden Menschen . Das völliae Uebersehen des geistig -
seelischen Faktors müßte doch heute als überwundener
Standpunkt gelten , und es würde eine im öffentlichen
Erziehungswesen unverantwortliche Rückständigkeit
bedeuten , wenn man diesen Faktor bei der pädago -
gischen Idee der Arbeitserziehung cmßeracht lassen
und die Berufsschulen ''' wieder ausschließlich auf
das Materielle einstellen wollte .

Auch die Pädagogik der werktätigen Erziehung
kann von den neuen Ideen , die unser ganzes gei -
stiges und materielles Leben durchdringen und be°
wegen , nicht unberührt bleiben . Wir stehen am Be¬
ginn einer starken gegensätzlichen Geistesströmung ,
die sich eben auf allen Gebieten auszuwirken beginnt
— auch wenn einigen weniger mit Geistesfragen be¬
lästigten Kreisen die Erkenntnis hiervon noch nicht
völlig au ^" ° -7angen sein mag . Erheben wir einmal
die Frage , wieweit wir es mit dem rein Technischen
unseres zivilisatorisch aufs höchste entwickelten
Zeitalters gebracht haben . Bei allem technischen
Fortschritt , zu dem uns die beispiellosen Ernrngen -
schaften der Dampfkraft , der elektrischen Energie und
der Maschinenindustrie geführt haben , ist das geistig -
seelischen Leben unseres Volkes doch auf einen Tief .
Punkt herabgesunken , wie ihn die Geschichte der
Menschheit kaum jemals gekannt hat . Da muß sich
doch gerade die Pädagogik der werktätigen Erziehung
auf sich be^ nnen und den Anstoß dazu geben , daß
auch in den Fragen der beruflichen Bildung unseres
Nachwuchses den neugeistigen Strömungen , die sich
von dem Technisch-Mechanisch -Materiellen wieder
mehr zu innergeistigen Problemstellungen hinwen -
den , gebührend Rechnung getragen wird . Hier
liegt die große , vielfach noch uner -
kannte Bedeutung der beruflichen
Schule als der An st alt , welche die kom -
mendenGenerationeniniSinnedieses
neiien Geistes zu erziehen hat , dessen
Schwerpunkt nicht mehr ausschließlich
im Technisch - Materiellen , sondern im
S e elisch - Geistigen liegt .

Damit zusammen hängt auf der oft mehr mit
Voreingenommenheit als Einsicht geführte Kampf
um die Einführung des Religionslmterrichts in die
Fachschulen als notwendiges Erziehungsmittel für
die in der entscheidenden Periode der Entwicklung
stehenden jugendlichen Werktätigen . Ueberall er -
hebt sich eben im Morgenrot einer neuen Zeit das
geistige , das seelische Problem . Das kommende Zeit -
alter wird neu geboren werden können ans der
Wirklichkeit kulturell gehobener Persönlichkeiten .
Diese innerlich sittliche Masse zur Ausreifuyg her¬
anzuführen , diesen neuen seelisch?» Erziehungsfak¬
tor im Ausbildungsalter des heranwachsenden
Staatsbürgers anzuwenden und zu verwerten , jst
die große und heilige Aufgabe der Berufsbildung
und ihrer öffentlichen Anstalten . Nicht die mate -
■Hillen Werte und Errungenschaften den Technik
können das alleinige Ziel der Arbeitserziehung be -
stimmen , da der Mensch und seine Gesinnung den
wertvollsten und entscheidendsten Faktor des Pro -
duktious - und Staatslebens bildet . Aber nicht der
Mensch als produktive Arbeitskraft und lebendige

Maschine , in Auswertung seiner natürlichen Kräfte ,
sondern der Mensch in seiner geistig - seelischen Ver¬
bundenheit mit seinem Werke , das er schafft , und
mit der Volksgemeinschaft , für die er arbeitet .
Volkswirtschaftlich ist nicht der gedrillte Arbeiter ,
der vielleicht der Privatwirtschaft das Höchste gelten
mag . sondern der erzogene nnd gebildete Mensch
höher z» werten : nur mit ihm allein läßt sich über -
Haupt „Qualitätsarbeit " erzielen .

Der Mensck>engeist schöpft, wie uns Kant gesagt
hat seine Gesetze nicht aus der Wirtschaft , sondern
er schreibt sie ihr vor . Dieser autonome Geist hat
demnach auch in der Erziehung zum Wirtschafts¬
leben seine richtige Stellung zu finden und entsche,-
dend mitzuwirken : dazu bedarf es aber anderer als
nur handwerklich eingestellter Lehrer .

Baden hat , nachdem es , dem württembergischen
Vorgehen folgend , die Akademisierung der Gewerbe -
lehrerbildiing eingeführt hat . diesen grosM arbeits -
pädagogischen Gesichtspunkten der werktätigen Er¬
ziehung Rechnung getragen , und andre Länder sind
bereits schon nachgefolgt . Im badischen Landtag
konnte der Unterrichtsminister Prof . Dr . Hell -
p a ch seiner Befriedigung Ausdruck verleihen , daß
damit , gerade durch die Loslösung vom rein Hand¬
werklichen . die „Eingliederung der b a d i -
schen Gewerbeschulen in das Geistes -
leben der deutschen Schule " angebahnt sei .
Wenn auch Teile des Hanwerkerstandes ans einer
gewissen begreiflichen Blickverengnng heraus dieser
Auffassung von der kulturellen Notwendigkeit einer
Ausgestaltung der Berufsbildung nicht restlos bei -
zutreten vermögen , so darf doch auf die Einsicht der
Parlamente und staatlichen Unterrichtsbehörden ge¬
rechnet werden , sodaß es nur noch eine Frage der
Zeit — vielleicht noch mehr der Finanzlage des
Staates — sein wird , bis allgemein in Deutschland
die Berufsbildung im Sinne der pädagogischen Idee
die ihr zustehende Anerkennung gefunden hat und
bezüglich der Lehrerausbildung — trotz des gegen¬
teiligen Beschlusses der Werkstattgruppe des DWB .
— die notwendigen Konsequenzen gezogen sind .

Dr .-Jng . G .
C * )

( arttastagung in Heidelberg .
Mäöchenfchutz.

Unter sehr zahlreicher Beteiligung fand im Rahmon
des Diözefancariwstags auch die

Generalversammlung des Diözesanverbandes der
kath. Märchenschutzvereine

statt . Der Diözesanpräses , Herr Hofkaplan Helm über -
mittelte die Grütze der 1 . Vorsitzenden des Deutschen
Nationalveribandes der kath . Mädchenschutzvereine , Frau
Christine T e u s ch , M . d . R ., die leider im letzten Augen ,
blick am Kommen verhindert war und begrüßte die
2 . Vorsitzende , Frau Helene Ho ff mann , an welker
der Verband eine in jeder Hinsicht vortreffliche (? '
sekretärin gewonnen hat . Eine besondere Ehre :
Verstmmlung zuteil durch >die Anwesenheit des
Herrn Prälaten Dr . Mutz , der die Wünsche it . : it
Segen , unseres hochw . Oberhirten , Herrn Erzbischo Tr .
Karl Fritz , überbrachte , und des Präsidenten dcs D . iit -
schen Caritasverbandes , Msgr . Dr . Kreutz . Dem
Tätigkeitsbericht entnehmen wir , daß auf Ansuchen des
Diözesanverbandes eigene Abteile für Arbeiterinnen in
den Berufszügen versuchsweise wieder eingeführt und
ein Zuschuß für die Bahnhofmission durch den Landtag
bewilligt wurde . Neue Anschläge mit Heimanschriften
des In - und Auslandes wurden an den Kirchentüren
und in den Anstalten angebracht . Durch Abhaltung von
Konferenzen und die Verteilung von einschlägiger Litera¬
tur in verschiedenen Städten Badens und im Priester -
seminar zu St . Peter wurden die Bestrebungen des Ver -
bandes bekannt gemacht .

Reich an Anregungen war das Referat von Frau
Helene Hoffmann , Freiburg i . Br ., über den „ Päda -
gogischen Wert der Mädchenschutzarbeit "

. In warmen
Worten schilderte sie die vorbeugende Arbeit des Mäd¬
chenschutzes in der heutigen Zeit der Iugendvevwahr -
losung und betonte dabei dorn Wert und die Notwendig -
keit einer pädagogischen Beeinflussung der Jugend durch
Stärkung der persönlichen Initiative und der Wieder -
gäbe der

^ entschwundenen Seelenkraft . Der kleinste
■Liebesdienst einer Bahnhofhelferin oder das gütige Ver -
ständnis der Schwester im Heim sind schon oft von
großem , wenn nicht entscheidendem Einfluß auf den
Schützling gewesen .

Das zweite Referat „Auslands st ellen vor
u n d n a ch dem K r i eg" wußte Herr Rektor H i lmig ,
Munchen -Gladbach , aus seiner Wjährigen Erfahrung in
Paris heraus sehr interessant und lehrreich zu gestalten .
. .-cehr denn je muß heutzutage davor gewarnt werden ,jung und unerfahren , ohne gründliche berufliche
Kenntnisse und ohne gefestigten Charakter ins Ausland
zu gehen . Die früheren deutschen Heime im Ausland ,die jungen .Mädchen Rat und Obdach gewährten , bestehenlast nirgends mehr und die Gefahren sind nur gewachsen .Es kann nicht genug anempfehlen werden , genaue Er -
rundigungen über die angebotene Stelle einzuholen , wo -

zu die Mädchenschutzvereine stets gerne bereit sind <*„
der Aussprache wurde besonders hervorgehoben , daß d ' r
Raummangel auch in den Heimen sich bitter bemerkbar
macht . Dringend erwünscht wäre daher die Wiederein
führung der Wartesäle für Frauen am Bahnhof o?er
gar eines eigenen Bahnhofzimmers , wo die Helferinnen
die spät ankommenden Schützlinge für die erste Nacht
beherbergen würden . Dem bedauerlichen Zustrom von
Landmädchen in die Stadt könnte wohl durch vermehrte
Bildungsmöglichkeiten (Kurse . Vorträge usw .) -» geholfen
werden .

- ( * V

öaöen .
Sozialpolitische Arbeit auf üem Lande .
Seit Jahren bemühen sich erfahrene Männer , die

den kranken Rhythmus unseres Wirtschaftslebens
genau kennen , den zerstörenden und zersetzenden
Kräften in unserem Volkskörper Halt zu gebieten
und durch Zusuhr neuer gesunder Energien , durch
Erkenntnis und zielbewußte gemeinsame Arbeit den
für unser Volk dringend verlangten und lebensnot -
wendigen Wiederaufbau in Angriff zu nehmen und
tatkräftig zu fördern . Die Aufgabe ist ernst und
schwer, aber auch groß , erhaben und dankbar . Mit
der wachsenden Erkenntnis dessen , was Not tut ,
wächst auch die Schar der Helfer . Der Rückblick über
das bisher Erreichte beweist , daß der Weg der rich¬
tige ist , der zum Ziele führen muß . Nicht eina
oberflächliche Bekämpfung der bestehenden Uebel-
stände , sondern nur eine tiefschürfende und durch
greifende Behandlung der Grundursachen vermag
eine Aenderung zu erzielen . Während früher „So -
ziale Mißstände lind Volksnot " identisch waren mit
„Großstadtelend "

, weiß heute jedermann , daß ans
Ursachen , auf die wir hier nicht näher eingehen
wollen , die Landbevölkerung in bedrohlicher Weise an
der allgemeinen Notlage Anteil hat . Immer größer
werdende Nebelstände , sowohl materielle , geistig,
sittliche wie auch kulturelle und religiöse , zehren von
ein Krebsschaden an unserer Landbevölkerung . Wir
denken an die Mängel in der Gesundheitspflege , an
die verheerenden Wirkungen der Tuberkulose und
anderer VolLssenchen , an die sittliche Verwilderung
besonders bei den Jugendlichen an die Hilflosigkeit
der Unwirtschaftlichen , an die finanzielle Not im ')
Sorge und anderes . Die Notlage auf dem Lands
ist zu einem überaus ernsten Problem geworden ,
dem alle weitschauenden Männer und Frmien , dio
sich der ganzen Tragweite und des Ernstes des
Problems bewußt sind , ihre Aufmerksamkeit nnd
Kraft widmen müssen . Die Landbevölkerung war
und ist die Quelle unserer Volkskraft ; von dort ok5!
muß die Regeneration kommen . Verfielt ddü
Quelle oder wird sie verunreinigt , so wird unser
ganzer Volkskörper , dem neue Energien zuzuführen
yeute so dringend notwendig ist , darunter leiden.
Nur eine systematische , klare und intensive Arbeit
kann zum Erfolge führen . Viel gute schlummernd «
Kräfte lieaen draußen brach nnd harren ihrer Er -
weckung . Darum ist es eine ernste und dringende
Notwendigkeit , daß Geistliche , Lehrer , Landkranken -
Pflegerinnen . Krankenschwestern , Bürgermeister , Vor -
standsmitglieder von Bauernvereinen und Darlehnö -
kassen auf dem Lande , kurz alle Persönlichkeiten und
Beamtungen , die im direkten Verkehr mit der Land¬
bevölkerung stehen , Mittel und Wege kennen lernen ,
die zur Beseitigung der herrschenden Uebelstände
führen . Klarheit des Arbeitszieles ist eine wesen >
liche Vorbedingung zum Erfolg .

Von diesen Gesichtspunkten geleitet , beabsichtigt
die „Arbeitsgemeinschaft für Dorfcaritas " in eine?
Reihe von Führerkursen in allen Teilen des RcichÄ
den in Betracht kommenden Stellen Gelegenheit und
Orientierung zu freudigem , sozialpolitischem Wirken
auf dem Lande zu geben . Alle ernsten Männer und
Frauen , die bei der Dur ^ ^ "' ^rung der großen Aus .

gäbe tätigen Anteil nehmen wollen , sind zur Mit -
arbeit eingeladen . Solche Caritasführerknrse finden
statt am 13 . Oktober in Aschaffenbnrg , am 14 . Ott ,
in Würzburg , am 15 . Oktober in München (AsaiU'

saal ) . Die Hauptreferate mögen hier folgen : 1 .
Bedeutung des Dorfes im Volksganzen . 2. Die Not¬
lage der Dorfkultur . 3 . Das Wesen der Dorfcantcw .
4 . Wie bekommen wir lebendige Pfarrgemeind .'n nn
Dorfe ? 5. Ausbau der Krankenpflege auf dem
Lande vom allgemeinen Standpunkt aus betrach^ i.
6 . Ausbau der Krankenpflege auf dem Lande von
ärztlichen Standpunkt aus betrachtet . 7 . ^ >Miu '

pflege v ' " orscaritas .
Mö > „ Arbeitsgemeinschaft für Dorfcaritas 1

immer . tatenfrohe Helfer zuströmen , die mu
warmem Gerzen und klarem Blick an den große»

Aufgaben mitarbeiten und sie zur glücklichen Loiun>?

Es fiel ein Reis.
Original -Roman von Henriette Brey .

20)
Dies Hereinmischen nahm der Hannes aber

krumm . Gereizt fuhr er herum . „Was meinst
damit ? Soll ich den Jungen nicht mehr strafen
dürfen , wenn er die Schul ' versäumt ?"

Der Schustertoni kniff die Augen ein . „ Ich mein '

doch bloß die Hose , Hannesvetter ! Dat hält der
beste Stoff nicht aus , so 'n Drausschlagen ! Wär '

schad , wenn sie ganz in die Brüche ging , sozusagen .
— Ja , was ich noch sagen wollt , Gevatter — kann
der Bub nachher für mich mal Schuhe zum Boiick-
hofbanern bringen ? . . . . Och was , die ausfallende
Arbeitszeit ersetz'

ich dir "
, fügte er rasch hinzu .

„Kriegst 'neu Groschen dafür . Ich Hab keine Lust
für den weiten Weg ! Habs wieder auf der Brust .
Asthma ! Horch , da innen singen wieder alle Orgel -
pfeifen . . . . Also Bub , nachher kommst du .

"

Der Bub nickte heftig , mit einem frohen Auf -
blitzen in deni verheulten Gesicht , und der Kopf am
Fenster verschwand .

Der Schustertoni , der mutterseelenallein in dem
windschiefen Häuschen nebenan hauste , zwischen
seinen Kanarienvögeln , Buchfinken , Dohlen und
Haufen von zerrissenen Schuhen , war dcs Lorenz '

einziger Freund . Das ging weit zurück , ganz toeit
— noch in die Zeit , da es noch keinen Lorenz
gab . . . da die hübsche Suse mit ihren glänzenden
Augen die Burschen anblitzte iind doch keinen an
sich herankamen ließ . Damals hatten die blauen
Träiimeraugen des Schustertoni der schönen Suse

oft nachgeschaut . Seufzend hatte er sich dann ab -
gekehrt . So ein Unschöner , Hagerer , mit dein
ewigen Husten — und der hohen Schulter — der
hatte bescheiden aus Liebes - und Familienglück zu
verzichten !

Nun ja , es ging auch so . — Der Toni war ein
besinnlicher Mensch mit einem im Grunde kinder -
frohen Gemüt , voll von Mes^ ^bfen und lustigen
Einfällen . Er las gerne in alten Kalendern und
Zeitschriften , besonders . von sremoen fernen Län .
dem , wo bunte Paradiesvögel herumflogen und
seltsam geformte purpurne Blumen flammten . Da
baute er sich seine eigene genügsame Welt . Und er
hatte auch seine eigenen krausen Gedanken über das
Leben im allgemeinen und das harte Los des Lorenz
im besondern . Und hegte im stillen Herzenswinkel
ein treues Sorgen für das Kind der ehemals heim -
lieh Geliebten . Er hätte es damals auch gern zu
sich genommen , aber die Dorfleute hatten ihn aus -
gelacht ! So ein einschichtiger ??unaaeselle . der noch
dazu die halbe Zeit wegen Asthma zu Bett lag !
Ob 's etwa noch alte Anhänglichkeit an die Suse sei ,
heh ? Man wußte ja . . . So höhnte einer , der
ehemals auch gern der Suse nachgeschaut hatte .

Nun , der Bub war wenigstens sein Nachbar ge-
worden , llnd das war gut . Wenn er mal seinen
Pflegeeltern entwischen konnte , dann war er gewiß
beim Schustertoni . Da wars sein ! Der hatte Som -
mers und Winters immer was für einen hungrigen
Magen : ein Aepfelchen , etliche Nüsse , oder auch mal
ein Stück Brot und einen guten Bissen für den stark
wachsenden Jungen — gar nicht zu denken an all die
Geschichten und Schnurren I

Und Was gabs da alles zu schauen in der Stube ,unter dem Getier und auch unter dem alten Ge¬
rumpel , in dem oft so merkwürdige Dinge zu ent -
decken waren ! Und gar die zahme Dohle , die ganz
deutlich : „ Ich pftif was auf die Welt " sprechenkonnte !

Das Wunderbarste aber war die Schusterkugel , die
schöne , ^große , leuchtende , mit Wasser gefüllte Glas -
kugel über dem Schusterschemel , in der sich alles so
schön spiegelte , manchmal in allen Regenbogenfarben ,und die so seltsam das Licht zurückwarf . Ganz mär -
chenhaft sah das aus . Man konnte sich dabei allerlei
denken .

Zwar , an Märchen glaubte Lorenz schon lange nicht
mehr , und das hatte der Hannes ihm gründlich ans -
getrieben . Höchstens hätte er noch an böse Koboldeund Zaiiberer glauben mögen . Statt der versonnenen
Märchenverträumtheit lag jetzt eher trotzige Ver -
schlagenheit in feinem Wesen . Und ein seltsamer
Wirklichkeitssinn im Aufspüren von allerlei Gelegen -
| etten , p * schadlos zu halten für Entbehrungen nnd
Mißhandlungen . Er war wie einer , der ständig in
Abwehrstellung ist , immer geduckt wie auf

'
den

Sprung , zu flüchten . Erbitterung und Groll lagenin feinen Augen . Er hatte den scheuen Blick eines
verprügelten Hundes . Alles Weiche und Feine war
in ihm totgeprügelt .

Denn das Verprügeln verstand der Hannes Loh -
mann gilt . War Strenge gegen -bie Kinder nicht ein
gutes Werk , das sogar in der Heiligen Schrift stand ?
. . . Als der Bauer Distelkamp einmal von „Amts
wegen ' dem Hannes Lohmann Vorstellungen machteweil sein Ziehkind ständig in der Schulversäumnis -

liste stände , da wusch das dürre Männchen seme
Hände in Unschuld . An ihm lags nicht . Wahrhas .Ul
nicht ! Er schickte den Jungen mit seinen eigene »
Kindern pünktlich hin . Ja ! Aber da half eben keine
Güte , der Junge sei mm einmal faul und störrisch -

„Nu , also , wenn keine Güte hilft , muß man es mit
Strenge versuchen "

, meinte der Vorsteher gemütlich.
„ Mal ab und zir die Rute brauchen , Hannes ! ^

'oir
haben 's ja schon in der Schicke gelernt , das Spruch '
lein : „Wer die Nute spart , haßt seinen Sohn !

" Da-'
steht in der Bibel .

" .
Wer die Rute spart , haßt seinen Sohn . . . Nein,

Hannes Lohmann haßte den Lorenz durchaus i#
obschon er nicht sein Sohn war . Das wäre ja Sunde .
„Wer seinen Sohn liebt , züchtigt ihn !

" Wenn nlso
die Rute der Mak -^ b der Liebe war . . . gut . Daran
sollte es nicht fehlen . Keiner sollte ihm einen Vor¬
wurf machen . ^ ,

Ja , ja , es war halt ein schweres Amt , fremde Brut
aufzuziehen ! Schwer nnd verantwortungsvoll .

Und Hannes Lohmann fühlte sich fast als ein
halber Märtyrer .

Heiß brütete die Sonne . Kein Blatt regte sich w
der drückenden Schwüle . Sogar die Schwalble !
duckten sich verschlafen tief ins Nest . Ungestraft durf¬
ten Mücken nnd Fliegen durch die Luft schwirren.

Hannes Lohmann nnd seine magere Frau stapf"
schwer beladen mit einer „Lieferung " zur Stadt , um
so konnte Lorenz , der morgens die Schule besuasi
hatte , diesen Nachmittag bei seinem Freund zubringt

trotz des Verbotes der Pflegeeltern .
(Fortsetzung folgt . )
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führen . Der Deutsche Caritasverband Freiburg
i. Br . (Werthmannhaus) , Abt . Dorfcaritas , ist zu
jeder weiteren Auskunft gerne bereit . — Du —

International l
Der auf dem Gedanken der internationalen So -

lidsrität aufgebaute Marxismus kann doch der
Tatsache der nationalen Sonderinteres .
s e n nicht aus dem Wege gehen . So lesen wir im
Vorwärts, dem Zentralorgan der Sozialdemokratie
in Deutschland :

„ In der tschechoslowakischen Republik bestehen , ent -
sprechend ihrem Wesen als Nationalitätenstaat , ebensofiele sozialdemokratische Partei ?» als Nationalitäten .Es ist bekannt , daß der Hamburger Weltkongreß einen
Ausschuß eingesetzt hat , der das Verhältnis zwischen der
tschechischen und der — kurz gesagt — deutschböhmischenSozialdemokratie studieren und '

bessern soll . Die tschechi -
schen Genossen gehören zur Regierungskoalition aller
tschechischen Staatsparteicu , während die deutschböhmischeuGenossen aber als Angehörige d ?s größten Minderheits -Volkes in grundsätzlicher Opposition stehen , solange nichtdie Gleichberechtigung und eine Selbstregierung allerNationalitäten im Staat eingeführt wird . Daraus ergibtsich das Verhältnis zwischen den beiden Bruderparteien .Da nun schon seit einiger Zeit die tschechischen Genossen
j
>ur Informierung der ausländischen Bruderparteien den
- eutsch geschriebenen „Tschechoslowakischen Sozialdemo -trat " und auch ein französisches ( ! ) Bulletin herausgeben ,erscheint nun auch die „ Auslandskorresvondenz der deut -
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der tschecho -
slowakischen Republik .

"
Wie sagte doch d-er 2 . Vorsitzende der deutschenSozialdemokratie , Artur Crispien : „Ich kennekein Vaterland das Deutschland heißt .Mein Vaterland ist das internatio -sslale Proletariat .

" So denkt er , der deutscheSozialdemokrat in den meisten Fällen. Die aus-
ländischen „ Bruderparteien" denken schon wesentlichanders. Sie find st x ainm national , wenn
Nicht national i

'
st i s ch. Und darin liegt das

ganze Elend der sozialistischen Internationale be.
schlössen . __ _____ __ H-

Kirchliche Nachrichten.
, Kaffaft , Z . Okt. Heute , Montag , den 6. Oktober , nach¬mittags 2 Uhr , veranstaltet die Unio Apost . in Verbindungmit der C . M . S . eine recollectio menstrua , derenProgramm im Anzeigeteil sich findet . Die hochwürdigenHerren des Kapitels Gernsbach und der anschließendenKapitel sind dazu freundlichst eingeladen .
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Karlsruhe.
Der Sonntag

War bei letztem warmem Sonnenschein ein sommerlichschöner Tag . Er wies einen starken Ausflugsverkehr aufbei schon in aller Frühe gutbesetzten Zügen . Das Pro -
menadenkonzert im Stadtgarten war besonders gut be-
sucht^von einer bunten eMnge Menschen , die in sommer -
sicher Kleidung promenierte . Auch am Nachmittag er -
freute sich der Stadtgarten eines außerordentlich guten-Besuches . Ein Anziehungspunkt am Abend war die Gast -
Porstellung „Lohengrin " im Bad . Landestehater .

) 1( XLr Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e . V.Landesverband Baden hielt am 15. September 1924 eine
V o r st a n d s s i tz u n g ab , um über seine Werbearbeit
während der Wintermonate Beschluß zu fassen. Nach
kurzen Begrüßungsworten des Vorsitzenden führte der -
selbe aus , daß die Zwecke und Ziele des Volksbundes lei-

j der noch immer zu wenig bekannt seien , ja viele Leute ihm
sogar skeptisch gegenüberstanden , weil sie der Ansicht seien,

. ble übersandten Spenden würden zur Bezahlung eines

f
jroßen Beamtenapparates verwendet und die Erfolge
eien minimal . Diese Ansicht müsse aufs schärfste bekämpft

werden und es wäre immer wieder zu betonen , daß die
Herren , die die Arbeit des Bolksbundes leisteten , dieselbe
in ihrer freien Zeit und ehrenamtlich erledigten . Die Er -
folge seien auch keineswegs minimal . Seien doch in den
letzten zwei Monaten 634 Auskünfte , 337 Zwischenbescheide
auf Grabanfragen erteilt worden , ferner die Wiederher -
stellungsarbeiten an den Kriegerfriedhöfen gut fortge -
schritten . Um die hier in Baden gegenüber anderen Län -
dern sehr geringe Migliederzahl zu erhöhen , bitte er , zu
beschließen , einen Aufruf zum Eintritt in den Volksbund
an die weitesten Streife der Bevölkerung zu versenden , so-
wie Werbeversammlungen mit Lichtbildervorträgen , in
denen ein Vorstandsmitglied das Referat übernehmen soll,
in den verschiedensten Städten eirizubrufcn . In Aussicht
genommen sind Lahr , Freiburg , Schopfheim und Lörrach ,
an welchen Orten bereits Ortsgruppen bestehen . B ?r -
Handlungen mit Aussicht auf günstigen Erfolg habe er be-
reits mit maßgebenden Persönlichkeiten aufgenommen .
Ferner empfehle er die Gründung neuer Ortsgruppen ,
zum Beispiel in Rastatt und Donaueschingen , sowie an an -
deren Plätzen mit Hilfe der Bezirksämter . Die Mithilfe
dieser Stellen sei durch eine Verfügung des Herrn Innen -
minister Remmele sichergestellt , der die Bezirksämter ver -

anlaßt habe , dem Volksbund alle gewünschte Un-
terstützung zuteil werden "u lassen . Für diese Unterstüt¬zung sei man dem Herrn Minister den wärmsten Dankschuldig . Welche Erfolge Werbeversammlungen haben ,beweise der Bericht des Herrn Skadtpfarrers Stengel , Vo5-
sitzender der Ortsgruppe Kehl , die anläßlich der Krieger -
denkmalsenthüllung am 7 . September ihre Werbearbeitmit einem schönen finanziellen Erfolg aufnahm . Auch dieanderen Ortsgruppen beabsichtigten größere Werbever -
anstaltungen . Ueber die L. G . des Bolksbundes vom Ev .CbecIircV '.rat angeordnete Kirchenkollekte am 7. Sep¬tember hoffe er in der nächsten Sitzung Günstiges berichtenzu können . Nach Annahme der Anträge des Vorsitzendengab der Rechner einen kurzen Ueberblick über die sinan -
zielle Lage des Bundes . Verschiedene Mitglieder und
Ortsgruppen seien noch im Rückstand mit Bezahlung der
Beiträge , doch hoffe er , daß die restierenden Beiträge im
Laufe des Monats Oktober eingehen würden und somit die
Abführung eines weiteren großen Betrages an die
Bundeskasse Berlin sichergestellt wäre . Hierauf ergriffder Schriftführer des Bundes das Wort . Er führte aus ,
daß auch dieses Jahr vom Volksbund der Gräberschmuck zu

Allerseelen und am Totensonntag vorgenommen würde .
Die in Frage kommenden Kriegerfriedhöse würden in
der Bundes Zeitschrift , die leider viel zu wenig
abonniert ist, bekanntgegeben . Er bäte Interessenten sur
diese Frage an sein Büro , Städt . Tiefbauamt , Zimmer
IM , zuberweisen . Ebenso wäre er in der Lage , die
neuesten Berichte über die Kriegerfriedhöse auf sämtlichen
Kriegsschauplätzen sowie in den überseeischen Ländern
(Japan , Afrika und ehemals deutschen Kolonien ) imd über
Frachtermäßigungen bei Ueberführungen von Krieger -
leichen in die Heimat zur Verfügung zu stellen . Zum
Schluß gab er den Bericht über die Reise eines Vertreters
zum Besuch von Kriegerfriedhöfen in Flandern , dem alle
Anwesenden mit großem Interesse folgten . K . M .

Die Haffkrankheit . Aus dem Bericht des Kommissarsdes preußischen Wohlfahrtsministers , Geheimen Ober -
mcdizinalrats Prof . Dr . Lentz über eine noch böllig un -
aufgeklärte Haffkrankheit veröffentlicht der " amt¬
liche preußische Pressedienst u . a . folgende Einzelheiten :erkrankt sind bisher nur Haffischer sowie einige wenige
Personen , die in unmittelbarer Nähe des Haffs gear -
beitet haben , während die ackerbauende Bevölkerung in
den betreffenden Ortschaften nicht erkrankt . Die Krank -
heit leitet sich ein mit einem hochgradigen Schwächege -
fühl , das die Fischer meist mitten in der Arbeit befällt ,alsbald treten starke Schmerzen in den Muskeln auf .Diese werden starr , so daß die Kranken sich nicht be-
wegen können . Die Krankheit tritt namentlich in den
Morgenstunden , wenn — wie die Fischer angeben — der
Dunst noch auf dem Wasser liegt , auf . Im ganzen sindbis jetzt etwa 300 Erkrankungen festgestellt wor -den , 3 Kranke sind gestorben . Von den Fischernselbst wird die Krankheit damit in Verbindung gebracht ,daß die Abwässer von Königsberg in das Soff gelangenund daß diesen Abwässern seit Mär * dieses Jav

'
res kon¬zentrierte Laugen aus den beiden ?!ellulosesabriken Liepeund Kosse zugeführt werden . Nach Ansicht von Geheim -

rat Lentz stehe man bor dieser Krankheit wie vor einem
Rätsel . Die Krankheitserscheinungen in dieser typi -
schen Art sind feines Wilsens noch nicht beobachtet wordenund es drängt sich ihm die Vermurung auf , daß ein bis -
her unbekanntes gasförmiges Gift mit der Atemluftvon den Fischern eingeatmet wird , das nun diese eigen -
artigen Krankheitserscheinungen hervorruft .

Letzte MeilÄnsen.
Sie öeutfch - /ranAösi ) chen tvirtjchaftö -

verhanülungen .
London , 6 . Okt . Die Tatsache , daß die deutsch-

französischen Handelsvertragsverhandlungen bisher
noch kein unmittelbares Ergebnis gezeitigt haben,wird von den Pariser Korrespondenten der engli-
schen Presse mit einer gewissen Befriedigung her -
vorgehoben. _

Die deutsche Forderung ans Meistbe¬
günstigung in Frankreich wird als eine allgemeine
Forderung , die nicht ernst zn nehmen wäre , be-
zeichnet.

Shanghai emgefchlosien .
Berlin , 6 . Okt . Nach einer Meldung ans

Shanghai haben die Kianghu -Truppen die Stadt
Cahin - jau an der Küste süolich vv» Shanghai ein -
genommen , so daß Shanghai nunmehr von dreiSeiten eingeschlossen ist.

Zum Mainzer Eisenbahnunglück.
Mainz, 6 . Okt . Wie von amtlicher Stelle mit-geteilt wird , beträgt die Zahl der Toten 13 ,die der Schwerverletzten 9 . Die Leichen der Verun -

glückten wurden im Laufe des Vormittags vom
Städtischen Krankenhaus nach dem Hanptbahnhofüberführt. Der Materialschaden ist bedeutend. Der
Gepäckwagen und die vier letzten Wagen des BaslerD-Zuges wurden ernstlich beschädigt , ebenso die Lo-komotive des Personenzuges . — Der Verband beut-
scher Post - und Telegravhenbeamten hat der Presseein Schreiben zugehen lassen, in dem gesagt wird ,daß die Ursache des furchtbaren Unglücks noch der
Aufklärung bedürfe. Echo du Rhin glaubt an ein
Mißverständnis am Telephon . Tatsache ist, daß
sich Eisenbahnunfälle im Bereich des MainzerHauptbahnhofes in kürzester Zeit erschreckendmehrten .

Hf ,
in Rastatt , ß . Okt ., fer . II . recollectio
mensir . feora 11 — 1/ 2 3 esbortalio ; V „ 3 - Sme -
ditatio , fceaedictio ; 3 — V 2 4 serroo de re feorai -
lctica ; seriso de congressn evvd . in L

Der Sxsrt vom SosmSsg.
Gew » iri. Ussch. Tore piml .I«

3 — 1 10 :3 7
3 — — 0 : 2 6
2 1 1 11 :5 5
2 1 __ 14 : 4 4
1 2 1 5 : 11 3
1 2 — 1 : 7 2

— 3 1 6 : 14 1
— 3 — 2 : 9 0
I .C Mörzheim 2 : 2.

HeZirksliga .
Name des Vereins Spiele
F .C . Pforzheim 4
V . s.R . Heilbronn 3
Kickers Stuttgart 4
F .C . Freibuig 3
V . f.B . Stuttgart 4
F .C . Mühlburg 3
S .C . Freiburg 4
S .C . Stuttgart 3

Kickers Slutkgart — 1 . _
f

.<£. Mühlburg — A.C . AreiAirg 1 :0.
.E. Freiburg — V .f .B . Stuttgart 2 :2.

Der heurige Sonntag brachte mit der Niederlage des
F .C . Freiburg gegen die Karlsruher Vorstädi > vielen , be-
sonders den Freiburger Sportlern eine große Ueber -
raschung , nicht aber dem Eingeweihten , der wußte , daß die
Mannschaft der Breisgauer nicht mehr so spielstark ist wie
vor einem Jahr . Dagegen bewies Mühlburg , daß es sich
mit seinem Können in der Bezirksliga bestimmt «wird hal -
ten können . In Pforzheim standen sich gleichzeitig zwei
alte Rivalen in dem F .C . Pforzheim und den LZickers
Stuttgart gegenüber . Pforzheim , das bisher noch keinen
Punkt verloren hat und dieses Jahr erster Meisterschaften -
wärter ist, konnte in glänzendem Spiele , einen Punkt ret -
ten , sodaß es jetzt mit 1 Punkt Vorsprung vor Freiburg
und 2 vor Kickers Stuttgart führt . Das dritte Spiel führte
den S . C . Freiburg und den V . f . B . Stuttgart , die beide
dieses Jahr aufgestiegen sind, zusammen . Durch ein Un -
entschieden kam S . C . Freiburg zu seinem 1 . Punkt , wäh -
rend V . f . B . setzt deren 3 besitzt . Ohne Punktgewinn steht
jetzt allein der S . C . Stuttgart da , der in den letzten Spie -
len gegen starke Gegner große Formverbesserung zeigte . —
Im

Bezirk Bayern
gab es große Ueberraschungen . Die eine war , daß derF . C . Nürnberg feinen großen Gegner die F . V . Fürth sosicher mit 3 : 0 Toren schlagen konnte , die andere , daß sichWacker München , vor 6 Wochen noch Abstiegskandidat , sichdurch einen seiisationellen 6 : 1 -Sieg über Bayern Münchenan die Spitze der Tabelle aufschwingen konnte . Von denunteren Mannschaften seien folgende Ergebnisse genannt :

Mühlburg Junioren — V . f.B . Karlsruhe Zun . 10: 1.K.J .V. II — Germania Durlach II 2 : 0.K .AV . III — Germania Durlsch HI 1 :3.
Letzteres Aerbandsspiel ging auf dem Durlacher Platzvor sich. K .F .V . führte bis zur Pause durch ein Tor vonBauerle , klappte aber in der zweiten Hälfte vollständig zu -samnien , sodaß die Durlacher trotz hervorragender Abwehrdes K .F .V -Torwarts zu drei Erfolgen kamen . Bei eini -germaßen Taktik hätten die K .F .V .ler einen Sieg heraus -holen muffen .

KreZeliga .
Vhön -x Karlsruhe — A.V. Rastatt 1 : 1 (0 : 1 *.Sermsma Durlach — Darin »»«,: 1 . 1 .V.f .B . Gaggenau — V .f .B . Karlsruhe 1 : 0.

Vereine Gfllie Gen >. um . Xcri Tore xu.in-F .V . Rastatt 4 3 l 9 : 2 7
Karlsruher F . V. 3 3 20 : 3 6Germania Durlach 4 2 l 1 11 : 5 5F .C . Phönix 3 1 2 4 : 3

5 : 6
4F .C . Gaggenau 4 2 2 4Darlanden 4 — 2 2 3 : 10

2 :6
2V . f .B . Karlsruhe 4 — 2 2 2Frankonia Karlsruhe 3 — 1 2 1 : 17 1

Niederbühl 3 — 1 2 5 : 17 1
Die größte Ueberraschung des Tages war der wieder -

HgöMss LüßlKestheate ? .

„ Die Karatvaue " .

( E r st a u f f ü h r u n g .)
C . ' . ^ ' m Max Mohr mit

'
seinen . Jvivro

'. isationen
im dramatisch debütiert hat , ist man bei ihm bor
ii 'ner gröberen Enttäuschung so gut wie sicher. Denn es
geigte , sich schon dort eine ungewöhnlich feine lyrische
Seelenwitterung , gepaart — ein seltener Fall ! mit
frisch zupackendem Bühneninstinkt , und somit war ihm
gleich am Eingang feiner dramatischen Lau,oahn ein
ehrlich verdienter Erfolg beschieden . Bei aller seelisch
»dichten Amalgamierung mit seinem Stoff zeichnete ihn
doch ein fröhlich wissendes Darüberstehen aus , und diese
glückliche Gabe machte ihn zu einem durch Tranen der
eigenen Rührung lachenden , im Unsinn des Gebens oenn -
noch den verborgenen Sinn aufzeigenden Dichter der
Komödie . Befreiend klar für die Besten s^ u « :
.wandten steht bei ihm neben dem Schmerz die Lust , das
Lachen neben der Trauer , die kindliche Einfalt des Her -
zens neben der Schwermut des kreatürlichen erleiden « .

-Dieser Januskopf der zwiespältigen Gefühle wird auch
'dieser „ Karawane " als Sinnbild borauAgetragen ,
iWo nur die veränderten Namen der durch die -Ä5Uste'Lebens Dahinziehenden sind es , die sich boU der früheren
Âufmachung der Komödie unterscheiden . Ob man mir
jWedekind dieses Leben einer Rutschbahn oder wie hier
'streckenweise einer Wüstenpilgersahrt vergleicht , kommt
.schließlich auf dassclbs » heraiis : wesentlich ist nur , dag
«er Mensch , wenn auch mit Arm - und Beinbrüchen , zu
seinem innergesetzlichen Ziele findet .

Garilan , ein reicher Kaufmann , ist des gleißnerischen
Muropas müde und will mit einem von ihm zusammen -
gestellten Karawanenzuge durch die Sahara versuchen ,
ffein Leben dem Dienste der Menschlichkeit , der Nächsten -
'liebe und der ganz vom falschen Schein der sog. Kultur
^ ogewandten Selbstbesinnung widmen . Einen Neger ,
Meit blutige Mordspur die Polizei verfolgt , bersteckt er
« t einer menschenfreundlichen Anwandlung in feinem
Hotelzimmer , die Häscher dringen , durch käuflichen Ver-
rat eines Liftjungen sicher gemacht , ein und entdecken
Aen schwarzer Mörder, der ebenso wie Garilan ms Ge-

fänailis gesteckt wird . Seine geldgespickte Brieftasche hat
er seiner an diesem Tage erst engagierten Sekretärin ,
der Frau eines invaliden Tänzers , hinterlassen , .'̂ a er -
fährt er von einem Mitinsassen seiner Gefangenenzelle ,
daß in der Nachbarzelle « in „Lebenslänglicher dem
Wabnsinn zu verfallen droht , weil be: seiner Verhaftung
fein Hund im Keller eingesperrt und das - arme
Tier nun eines elenden Hungertodes sterben muffe , er
selbst aber glaube bis zu seiner Entlassung erblindet zu
sein . Sandmann , der ihm dies alles erzahlt , ist ein ; ge-
rissen « Agent und wartet stundlich aus seine Haftent¬
lassung . Er weiß den in Rührung über solches Schick-

sal ausbrechenden und zur tatigen Hilfe angespornten
Garilan zu überreden , daß er ihm sein ganzes Vermögen ,
t>a§ er im Hotel zurückgelassen , durch fe,nc ® c ^ e ann
aushändigen läßt , wenn durch eine so hohe Bestechungs -
summe der Gefangene der Nachbarzelle seine Freiheit
wiedererlangt . Der entlassene Sandmann denkt aber
gar nicht dqran , das erschwindelte Geld für den mön -
i' chenfveundlichen Zweck hinzugeben , sondern weiß den
Tänzer Kalebe , den Mann der Sekretärin , zu bestimmen ,
kaß er sich dem aus der Untersuchungshaft wieder ent -

lassenen Garilan als den fraglichen Hundebesttzer dem
Gefangenen vorstellt . Erst als die Karawane tn hochster
Not in -der Wüste verirrt und den sicheren Tod des Ver -

durstens vor Augen , die letzten D,nge von Mensch zu
Mensch ordnet , erfährt Garilan den wahren Sachverhalt .
Es hebt nun ein allgemeines Verstehen

^
und Verzeihen

an , und da auf die Sirenen - Notstgnale hin alsbald auch
menschliche Hilfe auf ratterndem Motor herbeieilt (e,n
Achter ^ mödieneinfall : der zu Wohlstand und Motor -
besitz gekommene Kellner des obengenannten Wilsten -

Palaee -H°tels >, löst sich der allgemeine Schrecken ^ all .
aemeines Wohlwollen und lachenden Uebermut auf . man
kebrt nur 20 Meilen entfernt , zum Ausgangspunkt des
Palaee - Hotels , aber mit bereicherter Welterfahrung und
als gebesserte Menschen zurück . . .

Diese wesenhafte Handlungsader wird ,n dem Ge*
hiirr der verschlungenen Begebenheiten in etwa deutlich .
Manche gelungene Episode in dem kinohaften Geschahen
der vier Akte ist dem wirklichen Leben treffend nmhge .
5 *5 und manches Wort , das im Widerstreit der Emp -
findttnqen und im wechselweise » Gesprach fallt , ist m,t

hellhörigem Ojr abgelauM . Die ursprünglich .fünf Akte

wurden durch Zusammenziehung des vierten und fünftenin einem wohl formal , aber nicht ha°ndlungsmäßig ge-
rafft , so daß vom dritten rnt an ziemlich viel leeres
Stroh gedroschen wird . Gemeinplätze finden sich neben
geistvollen Apercus , so daß immerhin auch der an -
spruchsvollere Hörer auf feine Kosten und die Zwiespäl -
tigkeit des Gesamteindrucks nicht zu kurz kommt ..

Gespielt wurde wieder ganz vorzüglich . Bruno H ü b -n e r lernte man als Garilan von der besten darstelleri -
schen Seite kennen , während man gleichzeitig die Sprö -
digkeit seines Organs 'bedanern muß . Es steckt in die-
sein neuen Ensemblemitglied so viel natürlicher Spiel -trieb , daß man sich auf seine fernere Entwicklung freuen
darf . Stefan Dahlen war wieder mit einer „hinken -den ' Rolle bedacht als Tänzer Kaleve ; sein sprühendesNaturell bemächtigte sich ihrer mit der elementaren Vehe -
menz , die die lobenswerte Eigenart dieses Künstlers ist.Midi Scheinpflug als seine Frau Leontine stelltesich ebenfalls als sympathischen Zuwachs zu unserem En -
femble vor ; gute Figur und Bühnentemperament müssenborläufig das Beste über sie aussagen . Paul Müllerwar der Agent Sandmann und zwar in einem von
drolligen Schnörkeln wirkungsvoll belebten Format .Fr . P r ü t e r gab den Kellner in flotter Skizzen -mani « , während Herm . Brand mit feinem Neger eineneue charakteristische Figur seines darstellerischen Rari .tätenkabinetts schuf. Den Karawanenführer von Siegsr .
Nürnberger konnte man gelten lassen .

Die Regie führte der Intendant V o l k n e r . Er
sorgte für flottes Tempo und die richtige Komödien -
Atmosphäre . Nur wird man es als eine gutgemeinte
Verirrung kennzeichnen müssen , daß Kaleve , nicht genug ,daß er auf dem Stuhl steht , auf den weißgedeckten Früh -
stückStisch steigt und von dort herunter seine Manifesteins Publikum ruft , daß die Kaffeetassen wackeln.

Das gut besuchte Haus nahm das Stück mit fröh -
lichem Beifall auf . Dr . H . A. Berger .

*
Kuustverein . (Berichtigung .) In der gestrigen

Besprechung muß es in der 12. Zeile statt goldschnittarti-
ger : holzschnittartiger heißen . Das Porträt eines
Zahnarztes ist von Professor S ch narrende rg er .

holte Punktoerlust der Pönixler , denen man . nack dem s»glänzenden Verlauf ihres Jubiläums die größten Ausück !ten für Wiedererringung der Bezirksliga gegeben hatteDaraus wird wohl vorläufig nichts werden . Ein Sturm
'

der keine Tore schießen kann , wird in der Bezirksliqa einennoch viel schwereren Stand haben als in der KreisliqaWenn keine große Aenderung eintritt , sinti wohl alle Hoff¬nungen hier vergebens . Germania Durlach mußte auf d- mDaxlander heißen Gelände Federn lassen. V .s .B . Gogae -nau holte sich auf dem V .f .B . - Platz zwei wichtige Punktedurch einen knappen 1 :0-Sieg .

Weitere Resultate .
Hamburger S .V . — D .A.C. Prag 2 : 1.
A.C . Mühlburg A .-h . — Einzelpreis 1 : 1.S .V . Baden -Baden — F .V . Kehl 2 : 1 .
3 -C . Konkordia — V .f .B . Südsladt 2 :2 .S .V. Schramberg — Konstanz 1900 4 :2.
Frankonia Karlsruhe — Riederbühl 3 :0 .V .f.R . Pforzheim — G .U . Pforzheim 5:2.
,? g . Bruchsal — lluion Böckingen 1 : 1.
I .V . Nürnberg — Schwaben Ulm 1 :0.
1SS0 München — Teutonia Müu6)en 4:0.
A . S .V . Iranksurt — Einkracht Franksurt 2 :0.S .C. Bürgel — helvelia Iranksurt 2 :2.
Hanau 93 — Union Niederrad 5 : 1
Kickers Offenbach — V . f .R . Frank 'urt 2 :0.
S .V . Feuerbach — S .V . Tübingen 1 :0.
Offenburg — S V . Ireiburg 2 :0.
F . C . Mühlburg — 1 . F . C . Frciburg 1 :0 (0 :*,

(Ecken 2 :4 ) .
Das erste Bezirksligaspiel in Karlsruhe hatte eine,

Anziehungskraft auf c-a . 3000 Sportbegeisterte auszuüb '.n
vermocht . Mancher kam aus Neugier und mancher kam
nur , um Mühlburg verlieren zu sehen . Freiburg , das
durch seine 2 Bombenfiege , die allerdings nur gegen
Neulinge erzielt wurden , hervorgetreten war , war un -
bestrittener Favorit , mußte aber wie vor 1 Jatr und vor
3 Jahren die ausschlaggebenden Punkte in Karlsruhe
lassen . Lachender Dritter sind selbstverständlich die
Stuttgarter Kickers , die den Verlust ihrer Punkte , ohne
Kampf wieder wettmachten . Beide Mannschaften sklltcit
sich dem Schiedsrichter Höchenberger -Ulin in der Auf -
st e l l u n g :

F . E . Freiburg :
Nieger

Köhler
Spöri Meher

Sigmund Nickelsen Würz
F . E . Mühlburg :
Holzmaier Strecker Cariielli

Doldt Wenner
Speck

Maier .

Klay
Kramer

Dantie Hotze

Müßle Obert
Lang

Heller

Der Spielverlauf .
Das Spiel beginnt mit dem Anstoß des Einheimischen ,

die gegen Wind nnd Sonne spielen müssen . Die ersten
Minuten sehen Freiburg im Angriff , ein aussichtsreicher
Vorstoß erstickt in Abseits . Dann verhilft ein unver -
stündliches Zaudern der Mühlburger Tordeckung den
Gästen zur ersten Ecke, die nur mit Mühe weggebracht
wird . Dann hat Bantle völlig ungedeckte Gelegenheit ,
einen gesalzenen Psundfchuß anzubringen , der von Maier
glänzend zur Ecke gewehrt wird . Mühlburg legt seine
Nervosität zusehends ab und stellt zeitweise den ganzen
Gästesturm durch Abseitsstellung kalt . Bei Drängen
Freiburgs übersieht der Schiedsrichter ein glattes Fan '
Specks im Strafraum . Da bietet sich dem Mittelstürmer
der Einheimischen eine g ' änzende Chance , an dem heraus -
gehenden Torwarter ' vorbei endet der Ball knapp vor
dem Pfosten . Freibnrg ist technisch zwar überlegen , aber
die Blasiertheit der Stürmer , besonders des Internatio -
nalen Bantle und seiner Nebenleute , verhindert , daß Cr -
folge erzielt werden . Nach der ersten Ecke für Mühlburg
verfehlt Bantle infolge zu schnellen ergebnislosen Star -
tes in Tornähe eine Vorlage des Rechtsaußen . Nach W
Minuten Spieldauer sendet wieder die Mitte der Vor -
städter einen gefährlichen Effekiball , der niemals < e-
halten werden kann , neben die Pfosten . Dann ist das
Spiel ausgeglichen : Würz verschießt aus 10 Meier
haushoch . Maier hält einen Strafstoß Vöhlers von der
Spielfeldmitte sicher ; auf der andern Seite übersieht der
Schiedsrichter ein ganz offensichtliches Hände Krämer ? .
Dann holt sich der Linksaußen der Vorstädter ^

eine Ver -
Warnung , als er dem Freiburger Torwärter ins Gesicht
springt . Freiburg hat jetzt kaum Gelegenheit zum Tor -
schuß . Die Stürmer scheinen völlig untrainiert , im
Gegensatz zu den Mühlburgern , die seit Wochen in
scharfem Training stehen . Der beste Kommentar hier -
für ist, daß Köhler Bantle kurz vor der Pause zuruft :
Mäni , du schlafsch bi Gott . Dann

Halbzeit .
Nach der Pause hat Freiburg uusireitig die schlechtere

Platzhälfte und muß gegen Sonne nnd Wind spielen . Bei
Mühkburg haben Earinelli und Speck die Plätze geivech-
seit . Gleich in den ersten Minuten gibt der Schieds -
richter einige falsche Entscheidungen , die aber beide
Mannschaften benachteiligen . In den ersten Minuten ab -
wechselnder Verlauf : Nickelsen stolpert in aussichtsreicher
Position über den Ball ; Nieger hält Flachschuß Streckers .
Dann komnit höchste Spannung in die Znschanerreibcn ,
als Müßte aus 4 Meter schießt, der Torwart knapp ab -
wehren kann und trotz Behinderung den auf der Torlinie
liegenden Ball zur Ecke lenken kann , Mühlburg liegt zeit -
weife stark im Angriff und stellt den ganzen Freiburger
Sturm abseits . Noch 22 Minuten Spielzeit . Wer wird
gewinnen ? Diese Frage beschäftigt gerade alle Gemüter ,
als überraschenderweise schnell die

Entscheidung
des wichtigen Treffens fällt . Der Halbrechte nutzt einen
krassen Fehler Köhlers gut aus , überspiel ^ den Torwart
und sendet das runde Leder unter ungeheurem Jubel
feiner Anhänger

zu in Siegestreffer
ins Netz. Mühlburg führt 1 :0 und ist weiter im Angriff .
Mehrere Schüsse sausen knapp daneben . Dann ijt ^

oer
Kampfgeist der Vorstädter gebrochen Freiburg noer -
nimmt das Kommando und drängt . Alles wird aus eint
Karte geworfen . Sogar Köhler geht mit vor ; einen | ei-
ner plazierten Schüsse kann Maier , der heilte feinen
guten Tag hatte , halten . Kurz vor Schluß scheint der
Ausgleich unvermeidlich , da erweist sich Heller a »s Netter
in der Not und rettet zur Ecke . Schluß .

Kritik .
Freiburg konnte nicht gefallen . Wer die Berichte

über die letzten Spiele der Freiburger genau durchliest ,
findet , daß es mit der Spielstärke doch nicht mchr weit
her ist . Nickelsen nnd Bantle spielten lustlos . Der beste
Mann war Köhler , der beinahe nach den Ausgleich erzielt
hätte . Mit solchem Kampfgeist wird es zur Meisterschaft
kaum reichen .

Mühlburg spielt eines seiner besten Spiele , was die
letzten 20 Minuten durch das Ausscheiden Carinellis sehr
gehandirapt . Einer der besten war Holzmaier , nur 'nutz
er das unfaire Spiel lassen . Das beste in der Mannschaft
war die Verteidigung . Maier , Speck (Carinelli ), Heller .
Besonders letzterer hat ein großes Verdienst an dem Er -
sola . Der Schiedsrichter hätte sich mehr Autorität
verschaffen müssen . Einige seiner Fehlentscheidungen be-
nachteiligen die Mühlburger als auch die Freiburger .

1 Publikum verhielt sich einwandfrei . - U-

|
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j P i a n o s i
I Uebel & * Gleiter \

jj Allein - crtrelun ^ !'

• H . Manrer ;,
| Kaisersh aUe 176 , .

st . (Honrath

(telenüer

ms
Uiiier Heimat - und

Yisjelmikalender ,
der in keinem ha » ?e

' edlen darf !

preis 60 pfg.

haben in den Such-
hnnöfungert , bei den
kialenderverkäufern u .

» njern Agenten .

Vsüenia
Karlsruhe

Verlag und Drutferei .

lelr . fileiöET, Stlmiie
kauft fortwährend

Friöenßepg , An - u . Verk . ,
Zähringcrstr . 28.

ans -
Lehri nstitut

J . Braunagel
WowaGfes - Anlage 13

Tel fori 5859

BegianueuerKurse
Einzelunt rrlchtjtderzeit
Gell . Anmeldg. Jedz

Urterriehtslokal :
cö . SaalHoielNowack

Ausnohme - Uoche
_ _ a Mengenabg «be""Wär 4. Oktober bis 11 . Oktober

Kurzwaren
45

50 yjf

95 W

ZUS.

es

Wfische
12 Dutz . Druckknöpf «

schwarz oder weiss . . . .
6 Dutz . Perlmutterknöpfe
4 Paar Schweißblätter

Trikot . .
2 Köllen Faden . . .
2 Dutz . Druckknöpfe
2 Stück Band . . . .
1 Brief färb . Stecknadeln
1 Brief Nähnadeln . .
1 Fingerhut . . . . .
5 Paar Schuhnestel 100 cm
5 Paar Schuhnestel 120 cm
3 Pr. Schuhnestel Eisengarn

Haargarnitur ,
Stecker und Spange . . .

1 Paar Sockenhalter
1 Pr . Damenstrumpfhalter
3 Meter Ringband . .
7 Meter Rolokordel . .
2 Porzellanquasten . .
4 Knäuel Stopfgarn . .
3 Knäuel wo !I. Beilaufgarn
1 Brief Stopfnadeln . .
1 Handschuhstopfer . .
1 Stopfei . . . . . .
1 Strang — 100 Gramm

Strickwolle schwarz . .

25

I zus.
/SS ^

1 . 75

(
zus.

, 60 #r

ZUS.

1 .00

zus.
so s

95 9/

3 Erstlingshemden .

2 Erstlingsjäckchen .

2 Moltondecken . .

3 Kinderlätzchen . .
1 Wickeldecke

farbig . .
I Wickeldecke

weiß, farbig Ufr stechen
1 Hygicawindel

80/80 cm .
1 Kinderschürze

Größe 45

95 %f.

KS z?

1 . 25

95 sff

. 1 . 15

1 .65

70 V

1 .25

Stickerei und
Taschentücher

B 'wollwaren

3 gestrickte Damenbinden 1 zus .
1 Gürtel / ^ »60

1 gestrickte Untertaille _ _ _
m . Aermel. weiß od . maccofarb. A * ®

1 Damcn -Trägerhemd . . 1 . 65
1 Damen -Tnghemd _

Achselschlus mit Langette . , » »" 3

4 1|2 Meter Hemdenstickerei
A \ Meter Wäschestickerei

ca. 5—6 cm .
2 Meter Unterrockstickerei

ca. 16—20 cm
4 1/2 Meter Stickereieinsatz

10 Meter Wäschefeston .
25 Meter Wäscheborden .
5 Meter Zwirnspitzen . .
5 Meter Klöppelspitzen

oder Ein -aiz .
4 Damentaschentücher

weiß, mit Häkelborde . . . .
3 DamcnSaschentücher

Seidenbatist und Hohlsaum .
3 Herrenlaschentücher

weiß oder farbiger Kante . .
3 Herrentaschcntücher

bunt oder einfarbig

75 A

1 .25

ISO
95 sj/
50 M
95 W
75 »

1 .1 ©
95 &

1 . 35

95 V

1 . 25

Hemdentuch Mtr. SB ?
Renforcee 75 ?für Leibwäsche , , . . Mtr.
Hemdenflanelt 95 ?Mtr.
Velours

Mtr. 1.25neueste Muster • • • •
Damast

weiß, 80 ein breit . , , Mtr . 1 .45
Damast 2 .25weiß, gemustert, 130 cm Mtr.

Köper
weiß, gerauht,. . . . . Mtr. 1. 25

Herrenartikel

3 Sportkragen weiß u . gestreift 95 J
1 Vorhemd m . Kragen gestr. 95

1 Paar Gummihosenträger 1 ZU3.
1 Strickbinder . . . . ^1 . 25

1 Sportmütze ©5 A
3 Regattes mit Celluloidbüget . 75

Schmoller

Paar Manschettenknöpfe
Paar Aermelhalter . .
Kragennadeln . . .
Perkai Oberhemd
mit Klagen , moderne Streifen
Paar Herrensocken
farbig . .
Paar Herrensocken
grau , gestricit ;
Paar Herrensocken
Wolle paltt, kamelhaarfarbig .

italienischer Unterrichtsowie französische 0on .
versation und Grammatik
erteilt in leicht zu erlernender Weise billigstfür Rompilger etc .K | eemann

Nelkenstrasse 25.

empfehlen win

MseMnz -
gebelizellel

ä Bo ^ cn 15 x>fg .

Aüsnahilie.
scheine

in btn Verein d . leb,
Rosen l?a !«z,s

100 Stück 90 pfg ,

Uitziieöer-
Verzeichiiz

des A - re >Äs d . leb .
Rofenknsnzs »

k Älatt 4 pfg .

Fischer .

! Ar qlorreiche
RosSIlUGZ

10 Pfennig
Waßmcr

Ave Msrii
| 15 einfache Muiter
I Goites' ^ ieder für 2

Singsiimmen
Part . 1 .SO M ?.

Stimme ä 30 pfg.

Vaöenia
A ..G für Verlag u

Druckerei
Karlsruhe .

IStVi"\ M ' . *Vir-. !. . ' fjfr . .

Dienstag , den 7 . Oktober, nachmittags von 3*/a —6 Uhr :

Konzert der Harmoniekapelle,

Unser Büro
befindet sich jetzt im Hause der Süddeutschen

Diskonto - Gesellschaft

148 Kaiserstrasse 148
Dr . Wilhelm Meier

Dr . Heinrieh Straus S . Beeker
Rechtsanwälte .

Unsere Geschäftsräume
bleiben

Mittwooh , den 8 . Oktober
geschlossen .

Hermann Tiefz

fi=:
II
I !
II
II
II
II

III
III
III
ill
III
II
II
I

II
II
II
II
II
LH

Rammet

Seide

Lcipheimer
Spezialhäus für Stoffe

III
II !
II !
IM
III
III
II
II

in größter Auswahl jj
II
II
II
II
II
II
II
II

Täglich abends 8 Uhr :

Die
ZauberbrIIEe

ein amerikan - Revueschlager
sowie das vollständig neue

Variete - Programm

8r« Wkiese,«!« 1 -8. M >i«

HOBEL
in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Karl Ihne 8 Cd.
Möbelhaus

23 Herrenstrasse 23
gegenüb. d ,Reichsbank.

laues lonserualoiium dir Musik
Karlsruhe .

Direktion : Franz Philipp .
== == = 59 Lehrkräfte = == = =

Bad. OrgelSCltulB : unter persönlicher Leitung de» Direktors Franz
Philipp . ( Für die Orgelschüler stehen zwei Uebungsorgeln und eine

Konzertorgel im Konservatorium zur Verfügung .)
Klavier i Georg Mantel , Frau Hofrat Ordenstein , Josef Sehelb usw
Violine : Dr . Karl Brückner , erster Konzertmeister Ottomar Voigt,

Konzertmeister Heinrich Müller usw .
Hello : Konzertmeister Paul Trautvetter usw .

Gesang : Kammersänger Jan van Gorkom , Kammersängerin Gisela
Staudigl , Konzertsängerin Helene Junker .

(Das Honorar für Gesangsstunden konnte ermässigt werden, )
baute (Solospiel und Liedbegleitung ) : Ludwig Eglen

Allgemeine Husiklehre, TrefiQbunggn , Diktat , Harmonie «hfB,
Formenlehre , Kontrapunkt, 6eneralbassplel, Parfiturspiel und
Dirigieren , Instrumentation und Musikgeschichte : Kapellmeister
Heinrich Cassimir , Dr . Herrn . Junker , Franz Philipp . Herrn . Roth .

Chorgesang : H . Cassimir.
Ensembiespiel (Kammermusik ) : Konzertmeister Heinr . Deecke

G . Mantel .
Orsiiesterklasss : Kammermusiker Bruno Voigt.

Den Schülern der Anstalt gewährt die Generaldirektion des Landes¬
theaters den Eintritt zu den Vorstellungen zu halben Preisen .

Aufnahmen linden jederzeit statt.
Anmeldungen an das Sekretariat : Soplliensfrasse 43 .

Hessweine
Markgräfler sowieXaiser -
stühler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Breisg .
vereidigt . MessweinliefJ

4- Magerkeit +
Schönv olle Körperform
durch unser

Hegro Kraffpulver
i n 6 bis 8Woch .bis 30 Pfd .
Zunahme . Ga ' . unsc 'nidl .
Aerzt ! ,»ii pf .Streajreell !
Viele Danksy .r . Preis
Kart , m , Gjbrauclisanw
Mk , 2 .50 . Hof- Apotheke
Kaiserstrasse 2U1 .

Tiicht Oamenschneiderin
perf . i . al Zweig , empf .
sich in u .

'
auss d . Hause .

Ang . unter Nr . 974 an
die Geschäftsstelle d . Bl .
Adlerstrasse 42 .

AbgebautsBsÄNtte,
die eeöesswmM smö unö ein

sicheres Aufteetenhabe »?. fmöen

lohnenöe Beschäftigung in öev

Staöt Karlsruhe .

Zu erfragen in d. Geschäftsstelle dieses Blattes.
Wlekstraße 42 .

Bad . Landesiheaier .
Montag , 6 . Oktbr . 7 1/ , — 9 x/s Uhr . 8p . I. 4 50:

Th .-Gein . ß .V . B. Kr . 4001 — 4400 .
I . Sinfonie - Konzert des Bad .Landeatheater - Orchesters .
Dirigent : Generalmusikdirektor Professor Carl
Leonhardt - Stuttgart . Solist : Max Pauer , Direktor
des Konservatoriums Leipzig . Bruckner - Feier

Ferner Werke von Beethoven und Brahms

Werw
HWs »' besteLegirassen

von Mt .2 .60an
Hji'ciai . frei . Hefner ,
Gefliigeihof Hainstadt

Baden 79.

LtahiMafratsev
naoli Mass , Polslerauflagen .
Metallbet en an Priv . Günstige
Sedlrgung . Katalog 74 R, frei

Eisenmdbeltsbrlk
Suhl (ThUringtn ).

iBejj«5auf

Bekanntmachttttg .
In den Monaten November und Tezeinb

findet die regelmäßige Einschätzung für die
bäudeversicherung statt . Sie erstreckt sich
sämtliche in diesem Jahre neu errichtete Gebäude,
soweit sie unter Dach gebracht sind, sowie auf alle
Veränderungen an Gebäuden.

Die Hauseigentümer werden zi >r Vermeidung
von Strafen und Verlusten bei Schadensfällen
aufgefordert, alle Neubauten und Verändexiliige »
bis längstens 20. Olt ds . Js . bei der städtische »
Gebäudeversicherungsstelle (Kaiserftr. 145, 4 . St .,
Tingang Lammstraße) oder bei den Gemeinde»
sekretariaten der Vororte anzuzeigen , woselbst
nähere Auskunft erteilt wird.

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1924.
Der Oberbür ermeister

„BADENIA "
Aktiengesellschaft für Verlag und Druckerei

KARLSRUHE (Baden ).
In der Generalversammlung unserer Aktionäre vom 23 . Juli 1924

wurde auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen über Goldmarkbilanzen
beschlossen :

Das bisher auf Mk . 5 Millionen lautende Grundkapital der Gesell¬
schaft wird im Verhältnis von 50 : 1 auf Goldmark 100 000 .— herab¬
gesetzt . Die Herabsetzung erfolgt in der Weise , dass
die auf den Nennwert von M. 1000 .— lautenden Aktien auf 20 Goldmark

umgeschrieben werden ;
die auf den Nennwert von M . 150 . — lautenden Aktien so zusammengelegt

werden , dass für St . 20 derselben 3 neue Aktien zu je G .-M . 20. —
Nennwert ;

die auf den Nennwert von M. 200 . — lautenden Aktien so zusammengelegt
werden , dass für St . 5 derselben eine neue Aktie zu G.-M . 20.—
Nennwert

gegeben werden , sofern die Aktionäre nicht vorziehen , in Gemässheit des
§ 5 Abs . 2 der Goldbilanzverordnung einen Zuschlag von

je G.-M . 17. — für die Aktien von M. 150 .—
und je G .-M . 16 . - „ „ „ „ M . 200 .—

zu leisten , wofür sie dann eine Aktie von je G .-M . 20 . — erhalten .
Es ergeht demgemäss an die Aktionäre unserer Gesellschaft die

Aufforderung
ihre Aktien , nebst Gewinuanteilscheinen und Erneueruugssciieinen und
einem nach der Nummernfolge geordneten Nummeiuverzeichnis bis zum
31 . Dez 1924 bei der Gesellsciiaftskasse oder dem Bankhaus J . A . Krebs
in Freiburg i . Br . während der üblichen Gesehäftsstunden einzureichen .
Die Besitzer von 150 üark - Aktien und von 200 Mark -Aktien , welche
von der Möglichkeit durch Zuzahlung von je G -M. 17 .— beziehungsweise
3e G .-M . 16 . Aktien zu G .- M , 20 — zu erlangen , Gebrauch machen
vollen , haben gleichzeitig einen diesbezüglichen Antrag einzureichen ,
sowie den erforderlichen Geldbetrag einzubezahlen Die Rückgabe der
Aktien erfolgt ^

nach Durchfahrung der Umstellung gegen Einliefe - ung
der über die eingereichten Aktien ausgestellten Qnittungen .

Soweit 150 .— oder 200 .— Mark -Aktien ohne Zuzahlung eingereicht
werden , die die zum Bezug neuer Aktien erforderliche Zahl nicht er¬
reichen und der Gesellschaft nicht zur Verwertung für Rechnung der
Beteiligten zur Verfügung gestellt werden , oder soweit Aktien bis zum
genannten Tage überhaupt nicht eingereicht sind <*werden sie für kraft¬
tos erklärt . An Stelle der für kraftlos erklärten Aktien wird die darauf
entfallende Zahl Goldmark -Aktien ausgegeben und für Rechnung ä»

eteihgten durch die Gesellschaft versteigert werden . Der Erlös wird
unter Abzug der entstandenen Kosten den Beteiligten nach Verhältnis
ihres Aktienbesitzes feereit gehalten . Die Umtauschstellen sind bereit ,
den An - und Verkauf von sich ergebenden Spitzen zu vermitteln .

Karlsruhe , den 27 . September 1924 .

Der Vorstand :
W . Johner .
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